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private Versicherungslösungen, etwa fi-
nanziert durch Anpassungsfonds, ange-
dacht. Dennoch sind letztlich die lokalen
Verteilungswirkungen und die damit ein-
hergehenden individuellen Betroffenhei-
ten bestim mter Bevölkerungsgruppen
noch nicht ausreichend klar. Dies trifft
auch auf die ökonomische Fähigkeit zu,
(bezuschusste) Versicherungen abzu-
schließen.
Dazu passt, dass die Bundesregierung

im Februar 2012 unauffällig und nahezu
unbemerkt mit dem „Fortschrittsbericht
2012“ ihre Bilanz nach zehn Jahren Nach-
haltigkeitsstrategie präsentierte. Während
die ökonomische Seite gut wegkommt, es
bei der ökologischen Dimension gewaltig
hapert, ergibt sich bei der sozialen Di-
mension ein gemischtes Bild. Die Bevöl-
kerung wird älter, dicker und die Lohn-
unterschiede zwischen Frauen und
Männern sind noch immer frappierend
(Pötter 2011). Um nicht weitere gesell-
schaftliche Probleme zu schaffen oder
vorhandene weiter zu verschärfen, muss
die gesellschaftliche Herausforderung der
Anpassung an den Klimawandel Nach-
haltigkeit in den Blick nehmen. Und zwar
nicht weniger, sondern mehr als bisher.
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pen wie Senioren, Migranten oder Kran-
ke unterschiedlich stark vom Klimawan-
del betroffen. Der Hitzesommer 2003 und
der Hurrikan Katrina haben uns das vor
Augen geführt; bisher wurden aber nur
unzureichende Konsequenzen gezogen. 

… von Maßnahmen der 
Anpassung

So wird auf lokaler Ebene fleißig par-
tizipiert, nicht immer jedoch mit befrie-
digenden Ergebnissen. Prozesse können
verlangsamt, delegitimiert oder durch 
ressourcenstarke Akteure beeinflusst wer-
den. Auf Ebenen, in denen eine umfas-
sende Beteiligung nicht möglich ist, wer-
den Interessen benachteiligter Gruppen
weniger berücksichtigt oder es kommt zu
technischen Fallstricken, wie beim Zu-
kunftsdialog der Bundesregierung (Beuth
2012). 
Genauso wie Extremereignisse werden

Anpassungsmaßnahmen Verteilungswir-
kungen haben. Das betrifft auch die über-
geordnete Rahmensetzung insbesondere
vor dem Hintergrund der in den letzten
Jahren häufiger geforderten Eigenvorsor-
ge. Selbstverständlich ist es sinnvoll, dar-
über nachzudenken, wie riskantes Verhal-
ten bei gleichzeitigem Verlass auf den
Staat verhindert werden kann. Ein Bei-
spiel: Es sollten keine Anreize bestehen,
in überschwemmungsgefährdeten Gebie-
ten zu siedeln und im Schadensfall staat-
liche Hilfe zu fordern. Wo bereits unter-
schiedliche Anfälligkeiten bestehen, wer- 
den zur sozialen Abfederung öffentlich-

Beginnen wir mit der Frage, welche
Prozesse und Zustände angepasst

werden. Zugrunde liegt dabei zu oft eine
Extrapolationslogik: Wir machen uns auf
den Weg, ohne zu wissen wohin, und ge-
hen daher alte Pfade weiter, ohne zu fra-
gen, ob diese überhaupt wünschenswert
sind. Zum Beispiel: Sollen wir uns wie-
der mehr zersiedeln, um Hitzeinseln in
hoch verdichteten Ballungszentren zu
vermeiden? 
Die gewünschte Zukunft muss auf

Basis einer breiten gesellschaftlichen De -
batte formuliert werden. Nachhaltige
Entwicklung ist ein – wenn auch un -
terschiedlich interpretiertes Ziel – wel-
ches mittlerweile in der deutschen Ge-
sellschaft breite Zustimmung findet
(BMU/ UBA 2011).

Soziale Auswirkungen…

Bei der Berücksichtigung von Nachhal-
tigkeit in der Anpassung wird häufig
vordergründig die ökonomische Säule be-
rührt. Wirtschaftliche Risiken bändigen
und sich eröffnende Chancen nutzen. In
vielen Fällen wird eine ökologische Kom-
ponente betrachtet, etwa dann, wenn tech-
nische Lösungen auf ihre Wirkungen auf
Natur und Klima hin untersucht werden. 
Es besteht weitgehende Einigkeit dar-

über, keine Anpassung auf Kosten der
Mitigation zu betreiben. Neben anderen
blinden Flecken werden insbesondere die
sozialen Auswirkungen des Klimawandels
noch nicht ausreichend betrachtet. Eben-
so wie Regionen sind auch soziale Grup-

Standpunkt
Anpassung und Nachhaltigkeit

Synonym, Antonym 
oder etwas dazwischen?
Klimaanpassung ist eine komplexe Herausforderung für die 
Gesellschaft und ihre Akteure. Mit Nach haltigkeit soll „(…) etwas
bewahrt werden zum Wohl der zukünftigen Generationen“, so
Bernd Klauer. Gleiches gilt für die Anpassung an den Klimawandel
und trotz dieser ähnlichen Ziele wird bisher in diesem Rahmen 
zu wenig auf Nachhaltigkeit geachtet.
Von Kevin Grecksch und Maik Winges
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